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Ulf Sauerbrey, Steffen Großkopf und Christine Ott

Ratgebermedien: Produktion, Produkt  
und Inanspruchnahme

1	 Ratgeber als ‚alte‘ buchförmige und 
‚neue‘ medienübergreifende Textsorte

Ratgeber sind inzwischen zu einem festen Teil der Populärkultur in modernen 
Gesellschaften geworden (Heimerdinger, 2015). Sie setzen an konkreten Fragen, 
möglichen Problemen oder Defiziten an und stellen Ratsuchenden und anderen 
potenziell an einem Thema Interessierten unmittelbare Hilfe und Verbesserung 
ihrer jeweiligen Situation in Aussicht. Als ‚informelle‘ Beratungsformen sind Rat-
geber nicht selten niedrigschwellig angelegt (Minsel, 2007; Cleppien, 2017), ver-
mitteln Wissen (Schmid, 2019; Sauerbrey, 2019) und fordern ihre Nutzer*innen 
auch zum Handeln auf (Ott, 2022a). Anders als eine professionsspezifisch abge-
sicherte Beratung stammen Ratgeber allerdings häufig aus nicht-professionell zu 
bewertenden Kontexten.
Während Ratgeberbücher in der Frühen Neuzeit zunächst noch primär in der 
Tradition der Hausväter- und Hausmütterliteratur standen und die häusliche 
Ökonomie im Fokus hatten (Höffer-Mehlmer, 2003), haben sie sich ab dem 18. 
Jahrhundert u. a. im Hinblick auf das Thema Erziehung deutlich ausdifferen-
ziert (Engelmann, 2022; Schmid, 2011). Längst finden sich Konkretisierungen 
für Lehrer*innen, zu den Themen Kinderwunsch, Schwangerschaft und Geburt, 
Babypflege, Kinderschlaf, Gesundheit, Klimawandel oder Ernährung (Ramos & 
Youngclarke, 2006; Baader, 2008; Becker, 2008; Kennedy et al., 2009; Hoff-
mann, 2010; Krumbügel, 2015; Busch, 2016; Kanis et al., 2016; Krüger, 2017; 
Sauerbrey et al., 2018; Sauerbrey et al., 2019; Vidal, 2019; Vidal, 2021; Dinkela-
ker, 2022).
Doch Ratgeber gibt es nicht nur in Printform. Sie erobern im 20. Jahrhundert 
‚neue‘ Medien, wie Radio und Fernsehen. Die Omnipräsenz und Allzugänglich-
keit des Internets hat mediale Erscheinungsformen des Ratgebens und Ratneh-
mens einmal mehr diversifiziert. Dies ist für die ohnehin schwierige Bestimmung 
des Gegenstandes einer Ratgeberforschung (Ott, 2022a; Großkopf, 2022; Oel-
kers, 1995) zusätzlich herausfordernd.

doi.org/10.35468/6097-01



10  | Ulf Sauerbrey, Steffen Großkopf und Christine Ott

Aus diesem Grund arbeiten wir im vorliegenden Band zur empirischen Ratgeber-
forschung mit dem Begriff der Ratgebermedien bzw. der ratgeberhaften Medien1: 
Nicht nur auf dem Buchmarkt, sondern auch im Internet, in Magazinen und 
Zeitungen ebenso wie im Fernsehen findet sich heute ein breites Angebot populär 
aufbereiteten Ratgebens. Die jüngere Ratgeberforschung hat daher neben buchför-
migen Ratgebern auch Ratschläge aus Blogs (Knauf, 2019), Elternforen (Berger, 
2012; Eriksson & Salzmann-Erikson, 2013), Apps (Knauf, 2011) und Tutorials 
(Ruge, 2019) und so genannte School-Hacks (Sauerbrey & Schick, 2021) in den 
Blick genommen. Darüber hinaus haben – wenig überraschend – digitale Ratge-
bermedien die Bedeutung der Printratgeber zumindest im Hinblick auf Eltern ein 
Stück weit ‚überholt‘: Laut der regelmäßig stattfindenden ifb-Elternbefragung des 
Staatsinstituts für Familienforschung an der Universität Bamberg hatten im Jahr 
2006 noch 78,3% der befragten Eltern angegeben, dass sie zu Familien- und Er-
ziehungsfragen Ratgeberbücher nutzen würden, während nur 68,4%, hierzu das 
Internet in Anspruch nehmen würden – vier Jahre zuvor hatten sogar nur 44,1% 
der Eltern das Internet präferiert (Mühling & Smolka, 2007, 36f.). Bei der letzten 
Erhebung 2015 hingegen gaben 75,2% der Eltern an, bei Fragen rund um Familie 
und Erziehung, das Internet zu präferieren, während nur noch 56,1% Eltern- und 
Erziehungsratgeber in Buchform nutzen würden (Neumann  & Smolka, 2016, 
32f.). Fernseh- und Radiosendungen spielten aus Sicht der Eltern im Falle von 
Erziehungsfragen eine deutlich untergeordnete Rolle (ebd., 33). Internationale 
Studien zeichnen ein ähnliches Bild (Duggan et al., 2015; Lebron et al., 2020; 
Moon et al., 2019; Lupton, 2016). Sabine Buchebner-Ferstl et al. (2020) fassen 
dementsprechend zusammen: „Was heute Google ist, waren bspw. vor wenigen 
Jahren noch die zahlreichen Erziehungsratgeber in Buchform, welche heute zwar 
ebenfalls noch von Bedeutung sind, jedoch als Informationsquelle hinter die In-
ternetrecherche zurückgetreten sind“ (ebd., 8).
Im vorliegenden Band werden daher neben buchförmigen Ratgebern auch di-
gitale Ratgebermedien aus verschiedenen Blickwinkeln thematisiert. Der Band 
versammelt Ergebnisse des wissenschaftlichen Netzwerks Ratgeben und Ratneh-
men zwischen Selbst- und Fremdoptimierung. Empirische Rekonstruktionen zur Pro-
duktion und Rezeption von Ratgebermedien, das von Ulf Sauerbrey, Nicole Vidal 
und Steffen Großkopf 2019 beantragt wurde und das von 2021 bis 2024 von 
der Deutschen Forschungsgemeinschaft gefördert wurde. Entstanden ist es aus 
dem Arbeitszusammenhang eines früheren, primär erziehungswissenschaftlich 
ausgerichteten DFG-Netzwerks unter dem Titel Annäherung an eine Theorie des 
Erziehungsratgebers, das an der Universität Augsburg von Michaela Schmid ge-

1	 Der Begriff Ratgebermedien ist vereinzelt bereits verwendet worden, in der Soziologie etwa als Ober-
begriff zu „Trainingsmanualen und Erfolgsratgebern“ (Eichmann, 2018, 43). In der Kulturwis-
senschaft wird ähnlich über Medien des Rates diskutiert (Messerli, 2012, 13f.). Ott & Kiesendahl 
(2019) sprechen alternativ von Ratgebertexten, einen medial weiten Textbegriff anlegend. 
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leitet wurde und in dem primär theoretisch-systematische Grundlagen für eine 
empirisch angelegte Erforschung von Ratgebermedien erarbeitet wurden (Schmid 
et al., 2019). An diese grundlegenden Vorarbeiten anknüpfend, hat das DFG-
Netzwerk Ratgeben und Ratnehmen sich vor allem auf die empirische Erforschung 
von Ratgebermedien konzentriert (Schmid & Matthes, 2022; Hoffmann et al., 
2023; Hoffmann, 2023). Empirie wird dabei in einem weiten Sinn verstanden: 
Wie sich im Titel des Netzwerks andeutet, wird der Fokus sowohl auf die Ent-
stehung und die Angebote von Ratgebermedien (das Ratgeben) als auch auf ihre 
Nutzung (das Ratnehmen) gerichtet. Umfasst sind zudem Ratgebermedien in ei-
ner historischen Perspektive.
Das Netzwerk hat dabei einen transdisziplinären Zugang entwickelt, nicht zuletzt 
da Ratgebermedien im Kontext einer Dynamisierung populären Wissens in den 
vergangenen Jahrzehnten auch in der Soziologie (Scholz et al., 2013; Bröckling, 
2013), der Kulturwissenschaft (Heimerdinger, 2008), der Geschichtswissenschaft 
(Kleiner & Suter, 2015; Gebhart, 2009), der Linguistik (Helmstetter, 2014; Nie-
haus & Peeters, 2014; Hennig & Niemann, 2022) sowie in der Medizin bzw. Ge-
sundheitsforschung (Hunter et al., 2005; Gärtner, 2010) untersucht werden bzw. 
disziplinäre Grenzen nicht bei allen Forschungsfragen sinnvoll aufrecht erhalten 
werden können und sollten.

2	 Was Ratgebermedien kennzeichnet

Markus Höffer-Mehlmer hat für die Erziehungswissenschaft vor inzwischen zwei 
Dekaden vorgeschlagen, Ratgeber als „technologische Sachbücher“ (Höffer-Mehl-
mer, 2003, 10) zu klassifizieren. Kennzeichnend für Ratgeber sind demnach nicht 
bloß enthaltene Kenntnisse – z. B. über Erziehung und Pflege Heranwachsender 
(denn dies könnte ja auch in einem prototypischen Sachbuch über Erziehung 
der Fall sein). Das Charakteristische sind vielmehr medial transportierte Hand-
lungsaufforderungen – so etwa zum ‚richtigen‘ Umgang mit Heranwachsenden. 
Fokussiert wurde bei dieser Begriffsbestimmung ausschließlich auf das Angebot 
entsprechender Ratgeberbücher, allerdings mit einigen Folgeproblemen, die dann 
auftauchen, sobald Menschen die als Ratgeber konzipierten Werke nicht als Rat-
geber, sondern etwa mit dem Motiv des Informierens oder auch des Unterhaltens 
rezipieren (Kost, 2019; Großkopf, 2022). Die o. g. zweifache Perspektivierung 
auf die beiden Seiten des Geschehens – das Ratgeben und das Ratnehmen – er-
weitert daher den Blickwinkel, indem ein Verweisungszusammenhang des Rat-
geberangebots einerseits und seiner Inanspruchnahme durch Menschen anderer-
seits vorausgesetzt wird. Mit Christine Ott lässt sich dementsprechend in einer 
„medien- und kommunikationsformübergreifende[n] Verwendung“ (Ott, 2022a, 
97) des Begriffs als zentrales Merkmal von Ratgebermedien ihre Ratgeberhaftigkeit 
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feststellen: Was ein Medium zum Ratgeber macht, kann dabei in verschiedenen 
Formen impliziten und expliziten Ratgebens im Medium selbst gründen, sich 
aber auch anhand paratextueller und innertextlicher Indikatoren sowie kommu-
nikativer Funktionen zeigen (vgl. Ott i. d. Band; Ott, 2022a). Neben all diesen 
Aspekten, die auf der Seite des Ratgebens, d. h. im medialen Produkt verortet wer-
den können, spielt jedoch auch die Seite des Ratnehmens eine bedeutsame Rolle. 
Denn: Selbst ein auf der Produktseite als reines Informations- oder auch ein Un-
terhaltungsmedium konzipiertes und produziertes Artefakt kann zum Ratgeber-
medium werden, sobald Nutzer*innen in seinen vermittelten Artikulationen eine 
Handlungsaufforderung deuten, der sie anschließend folgen. Anders formuliert: 
Ein Text (welcher medialer Erscheinungsform auch immer) muss nicht zwin-
gend durch Urheber*innen bzw. Autor*innen zum ‚Ratgeber‘ gemacht werden, er 
kann auch auf der Rezipient*innenseite als solcher konstituiert werden (z. B. Ott, 
2022a, 122f.). Dies sei hier nur erwähnt, um die Komplexität der Thematik nicht 
zu unterschlagen.
Was eine Ratgeberforschung zu ihrem Untersuchungsgegenstand macht, ist so-
mit detailliert zu klären, um vergleichbare Untersuchungsgegenstände zu iden-
tifizieren und um die Vergleichbarkeit von Forschungsergebnissen mit anderen 
Untersuchungen abwägen zu können. Hier fehlt es an empirischer Forschung, 
die bei der Merkmalsbestimmung von Ratgebermedien gegenüber verwandten 
Lernmedien Hilfe verspricht. In einer Fallstudie ergibt sich als mögliches Cha-
rakteristikum von buchförmigen Ratgebermedien im Vergleich zum Lehrbuch 
oder auch einem Schulbuch, dass das inkorporierte Vermitteln (Sünkel) bzw. 
Zeigen (Prange) zwar ebenfalls direktiv, d. h. handlungsauffordernd, realisiert 
ist, aber diese Handlungsaufforderungen mit vergleichsweise großem Aufwand 
begründet werden (Ott, 2022b, 296). Die Untersuchung legt zudem nahe, dass 
Handlungsaufforderungen in Ratgebermedien unterschiedliche Explizitheiten 
und unterschiedlichen Verpflichtungscharakter aufweisen und „zwischen ‚Hand-
lungsoptionen aufzeigen und (implizit) zur Auswahl auffordern‘ auf der einen und 
‚eine verpflichtende Handlungsaufforderung geben‘ auf der anderen Seite“ (Ott, 
2022b, 296) aufgespannt sind.
Ob Praktiken des Ratgebens und Ratnehmens zeitlich nah beieinanderliegen oder 
stärker auseinanderfallen, wirkt sich ebenfalls auf die pädagogische Struktur von 
Kommunikationssituationen aus, die Ratgeberhaftigkeit für sich beanspruchen 
dürfen. Diese Praktiken kommen sowohl interaktional als auch medial gebunden 
bzw. vermittelt vor: Während im Face-to-Face-Beratungsgespräch mögliche Pro- 
bleme und Optionen ihrer Lösung diskursiv-dialogisch erörtert werden (Wein-
hardt i. d. Band), stellen insbesondere Printratgeber ein monologisches Pendant 
hierzu dar, in denen sowohl Anlässe für ein Ratgesuch formuliert werden wie auch 
das Problem selbst samt Lösungsmöglichkeiten (Ott & Kiesendahl, 2019, 90f.). 
Unter den Bedingungen digital gestützter Kommunikation sind inzwischen auch 

doi.org/10.35468/6097-01
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Ratgebermedien entstanden, die eher Synchronizität ermöglichen – so etwa Blogs 
oder auch soziale Netzwerke wie Instagram, über die eine recht unmittelbare In-
teraktion zwischen Ratgebenden und Ratnehmenden zumindest möglich ist. Pä-
dagogisch gewendet, können Ratgeber (i. w. S.) als Medien verstanden werden, „in 
denen Gegenstand und Vermitteln in das Medium inkorporiert sind“ (Schmid & 
Matthes, 2022, 257; auch Schmid, 2019; Sauerbrey, 2019). Aneignungspraktiken 
liegen außerhalb des Mediums – anders im Beratungsgespräch, in dem Aneignun-
gen selbst immerhin zum Gegenstand des Austauschs zwischen Ratgebenden und 
Beratenen oder Ratsuchenden gemacht werden können.2

Was ein Ratgebermedium ist, muss somit in Forschungskontexten anhand ver-
schiedener Indikatoren geprüft und für empirische Zugänge jeweils eigens fest-
gelegt werden, um sich etwa bei einer Angebotsanalyse auf Einschluss- und 
Ausschlusskriterien für ein Datenkorpus beziehen zu können (zur Problematik: 
Großkopf, 2022). Eine Schwierigkeit ist dabei, dass zur Identifikation eines Rat-
gebers nicht immer die Selbstbezeichnung herangezogen werden kann. Ohnehin 
findet sich die Selbstbezeichnung Ratgeber heute vorrangig aufseiten buchförmiger 
Medien, während für digitale Medien teils neue Kategorien entwickelt wurden, 
die das Ratgeberhafte verschieden, häufig aber stärker instruktiv codieren  – so 
etwa als Tutorial, als How to-Format, als Life-Hack o. a. (Ott, 2022a). Vergleichba-
re Codierungen lassen sich auch gegenwärtig bei buchförmigen Ratgebermedien 
finden, wenn diese im Titel, auf dem Layout oder auf dem Klappentext etwa 
als Betriebsanleitungen, Crashkurse oder Erfolgsmethoden (Nikolai-Fröhlich, 2018) 
ausgewiesen werden, die eine klar instruktive, d. h. anweisende, Vertextung erwar-
ten lassen. Insofern werden möglicherweise ältere Sorgen einiger Pädagog*innen 
reaktiviert, als man vor Ratgebern warnte, weil diese technologisch angewendet 
werden würden (Großkopf, 2019).

3	 Auseinandersetzung mit Ratgebermedien 
im vorliegenden Sammelband

Da Ratgeber nicht zuletzt im Kontext der Digitalität moderner Gesellschaften in 
unterschiedlichen medialen Gestalten auftreten, werden im ersten Teil des vorlie-
genden Sammelbandes zunächst verschiedene Forschungszugänge zu Ratgeberme-
dien vorgestellt und Versuche zur Eingrenzung des Gegenstandes unternommen. 

2	 Beim Beratungsgespräch wäre einschränkend anzufügen, dass es möglicherweise gerade ein Cha-
rakteristikum dieser Textsorte ist, dass keine Ratschläge formuliert werden (vgl. Ott & Kiesendahl, 
2019, 91). Das macht dessen Status als ratgebende Textsorte und den Status der Berater*innen als 
Ratgeber*innen vordergründig diskutabel. Hintergründig womöglich aber wiederum nicht, weil 
hier ein distinktives Moment zwischen gesprächsförmiger Beratung und medial vermittelten Rat-
gebern liegen kann, das konkrete Ratschläge nicht zum textsortenkonstitutiven oder -charakteristi-
schen Bestandteil von Beratung macht.

doi.org/10.35468/6097-01
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Georg Cleppien arbeitet dabei heraus, inwieweit Ratgeber im Kontext theoretischer 
Ansätze der Selbstoptimierung gedeutet werden können und wo entsprechende 
Grenzen liegen. Die Potenziale qualitativ und quantitativ ausgerichteter Inhalts-
analyse beleuchtet Fabian Hemmerich in seinem Beitrag, in dem er Prozesse des 
Ratgebens und Ratnehmens in Online-Foren für Eltern beispielhaft analysiert und 
dabei auch das durch Foren gegenüber Ratgeberbüchern in einer neuen Qualität 
ermöglichte Ratsuchen thematisiert. Er arbeitet im Hinblick auf die Inhaltsanalyse 
heraus, inwieweit induktiv, aber auch auf der Basis von Theorie- und Forschungs-
stand gebildete Kategorien hilfreich sein können, verschiedene Formen von Rat-
schlägen in Online-Foren zu identifizieren und zeigt die besonderen Stilmittel so-
wie die Bedeutung von Anonymität und Asynchronität in digitalen Elternforen 
auf. Einen Perspektivenwechsel hin zu Buchratgebern liefert anschließend Christine 
Ott. In ihrem Werkstattbericht beleuchtet sie, welche methodischen Möglichkei-
ten und forschungspraktischen Herausforderungen sich ergeben, wenn man den 
Produktionsprozess eines Buchratgebers untersuchen möchte. Im Zentrum steht 
die Forschungsfrage, wie der textliche Status als ‚Ratgeber‘ von und zwischen den 
Akteur*innen der Ratgeberautor*innen und Verlagsredakteur*innen ausgehandelt 
wird und das im Entstehen befindliche Buch von verwandten Textsorten wie dem 
Lehrbuch abgrenzbar gemacht werden soll. Den grundlagentheoretischen und auf 
methodische Ansätze der Ratgeberforschung fokussierten Teil des Bandes schließt 
Marc Weinhardt mit einem Beitrag ab, in dem er u. a. die Schnittstellen von Be-
ratungs- und Ratgeberforschung beleuchtet und zugleich Fragen und Probleme 
dieser Forschungsfelder im Kontext von Digitalität und Digitalisierung darlegt.
Im zweiten Teil des Bandes – Ratgebermedien zwischen Produktion und Produkt –  
stehen das Ratgeben und seine Entstehungsbedingungen im Vordergrund. Hin-
sichtlich der medialen Formen von Ratgebern lag ein deutlicher Schwerpunkt der 
bisherigen Forschung auf Büchern, obgleich Ratgeber eine Vielzahl an medialen 
Gestalten aufweisen (grundlegend: Kost, 2013, 475ff., Kost, 2019; Ruge, 2019). 
Insbesondere die ‚tiefgreifende Mediatisierung‘ (Hepp, 2018) in modernen Gesell-
schaften erfordert dabei auch neue empirische Forschungsansätze bzgl. der Inhalte 
und der Adressat*innen, aber auch im Hinblick darauf, welche Motive eigentlich 
die Urheber*innen mit der Produktion von Ratgebermedien verfolgen. Tessa-Ma-
rie Menzel diskutiert erstmals die Social Media-App Instagram als Ratgebermedi-
um. Anhand der so genannten ‚Momfluencerinnen‘, die ihren Familienalltag und 
das Muttersein in den Fokus ihrer Social Media-Präsenz rücken, zeigt sie, dass 
Momfluencing als ratgeberische Praktik kategorisiert werden kann, ohne dass die 
Akteurinnen durchweg an der Konstruktion eines Expertinnenstatus arbeiten. Be-
leuchtet werden zudem Machtfragen darüber, wer durch welche Ressourcen in der 
Lage ist, Rat zu geben, und wie sich beim Phänomen Influencing Praktiken des 
Ratgebens mit Konsumempfehlungen und Entertainment verschränken. Nicole 
Hoffmann untersucht in ihrem Beitrag am Beispiel von ‚Grenzen‘ thematisieren-
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den Ratgeberbüchern, wie die Autor*innen die eigene Expertise legitimieren. Auf 
die Legitimationsgrundlage buchförmiger Ratgeber zum Thema Autismus fokus-
siert anschließend auch der Beitrag von Yannick Zobel. Mittels Grounded Theory 
und wissenssoziologischer Diskursanalyse geht er der Frage nach, wie die ‚Theory 
of mind‘ zur kaum hinterfragten Basis in Ratgebern für Lehrkräfte wird. Markus 
Kluge untersucht Buchratgeber zum Thema Kinderwunsch. Anhand einer Betrach-
tung paratextueller Elemente wird dabei herausgearbeitet, dass sich diese Ratgeber 
jeweils unterschiedlich zur stets gegebenen Möglichkeit des Scheiterns des Kinder-
wunsches positionieren. Darüber hinaus zeigt Kluge, dass in diesem Zusammen-
hang auch bestimmte Vorstellungen der Handlungsfähigkeit gewünschter Kinder 
zu einem konstitutiven Teil der Auseinandersetzung mit der Möglichkeit des Schei-
terns werden. Im Rahmen einer wissenssoziologischen Diskursanalyse richten Eva 
Tolasch und Charlotte Nell ihren Fokus auf den ‚Leibkörper‘ und dessen Konstruk-
tion in Ratgebern zum Thema Liebe und Mehrgewichtigkeit. Ebenso wie Yannick 
Zobel betrachtet Jens Oliver Krüger an Lehrer*innen adressierte Ratgeberliteratur, 
nimmt dabei auch die Abgrenzungsproblematik bzw. die unscharfen Grenzen 
zwischen wissenschaftlicher und Ratgeberliteratur in den Blick. Anhand eines am 
Thema Unterrichtsstörungen gewählten Samples arbeitet er heraus, wie Störungen 
unterstellt und perspektiviert werden und welcher Rat daraus kreiert wird. Mit der 
Entstehung bzw. Produktion von Ratgebern für Lehrer*innen beschäftigen sich 
anschließend Martin Goldfriedrich, Leandra Hauke und Hilbert Meyer, die in ih-
rem Beitrag in einer pragmatisch ausgerichteten Perspektive danach fragen, welche 
Voraussetzungen ein Ratgeber erfüllen sollte, um (zukünftige) Lehrer*innen in der 
Schul- und Unterrichtspraxis zu unterstützen. Hierfür stellen sie Ergebnisse ei-
nes Experteninterviews vor. Die Adressat*innengruppe Kinder betrachtet Dagmar 
Brand, die in ihrem Beitrag, in dem sie zwei buchförmige Ratgeber zum Thema 
‚Recherche‘ analysiert, in Beziehung zu den Kompetenzerwartungen des Thürin-
ger ‚Kursplan Medienkunde‘ setzt und dabei nach den didaktischen Möglichkei-
ten der Nutzung der Ratgeber für den Grundschulunterricht fragt. Eine von den 
Bildungsministerien der Länder im Rahmen der COVID-19-Pandemie genutzte 
Mediensorte waren Elternbriefe, die von Alicia Göthe untersucht werden. Sie stellt 
dabei die Frage, inwieweit diese Elternbriefe eine krisenbedingte Form von Ratge-
bermedien bildeten.
Der dritte Teil des Bandes umfasst Studien zu Nutzungsmotiven und zur In-
anspruchnahme von Ratgebermedien. Beide Aspekte werden aufseiten von 
Rezipient*innen verortet, die Ratgebermedien auswählen und verwenden oder 
auch ablehnen und nicht verwenden. Die Art und Weise, wie bspw. Eltern Rat-
geber nutzen (Keller, 2008; Jahn, 2012), aber auch die Motive zur Auswahl be-
stimmter Ratgebermedien (etwa Zeller, 2018; Sauerbrey et al., 2023; Sauerbrey & 
Andreeva, 2022) oder gar mögliche negative Folgen der Inanspruchnahme be-
stimmter Ratgeber (Harries & Brown, 2017) bildeten bislang das größte Desiderat 
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sozialwissenschaftlicher Ratgeberforschung. Vor diesem Hintergrund informiert 
Steffen Großkopf in seinem Beitrag über ein Forschungsprojekt, welches die Moti-
ve von Eltern bei der Auswahl buchförmiger Erziehungsratgeber untersucht. Die 
quasi-experimentelle Studie untersucht den Zusammenhang von Auswahlmoti-
ven und elterlichen Präferenzen von Erziehungsstilen. Im anschließenden Beitrag 
untersuchen Ulf Sauerbrey, Liubov Andreeva und Claudia Schick die Gründe der 
Nutzung von Ratgebermedien durch Eltern und frühpädagogische Fachkräfte. 
Hierfür haben sie im Rahmen von Interviews mit beiden Personengruppen neben 
Motiven und Bedingungen der Nutzung auch in Anspruch genommene Inhalte 
sowie die genutzten medialen Formate erfragt und verglichen. Christian Zeller 
arbeitet im Anschluss anhand eines Falls Strukturen und Muster der Umkehrung 
von Geschlechterklischees bei der Bewertung und Einordnung von Ratgebern 
durch ein Elternpaar heraus.
Der vierte Teil des Bandes versammelt historische Studien zu Ratgeberliteratur 
vom 18. bis ins 20. Jahrhundert. Die Beiträge eint dabei das Motiv einer geschicht-
lichen Vergewisserung über frühe und sich ausdifferenzierende Formen medial-
literarischen Ratgebens. Sie schließen dabei an die bisherigen historischen Studi-
en zu Ratgebern in verschiedenen Epochen an (Höffer-Mehlmer, 2003; Schmid, 
2011; Eschner, 2017; Volk, 2018). Christine Freytag analysiert das im Rahmen 
der frühen Volksaufklärung veröffentlichte ‚Noth- und Hülfsbüchlein‘ Rudolph 
Zacharias Beckers, das in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts entstanden war 
und in der Folge in ca. 50 Auflagen weite Verbreitung gefunden hatte. Untersucht 
wird anhand des in zwei Bänden erschienenen Werkes die Frage, welche Ratgeber- 
elemente es enthält. Eine andere und in Bezug auf die vermittelten Fertigkeiten 
spezifischere Ratgebersorte beleuchtet im Anschluss Sebastian Engelmann, der so 
genannte Briefsteller und Ratgeber zum Schreibunterricht des 18. Jahrhunderts 
analysiert. Er untersucht dabei, wie Emotionen rund um die Kulturtechnik des 
Schreibens normiert und normalisiert werden. Mit einem Sprung in die zweite 
Hälfte des 20. Jahrhunderts widmet sich Janne Krumbügel im Anschluss Ratgeber-
büchern für werdende Väter. Auch sie blickt zunächst auf das Problem der Materi-
alwahl. Anhand von als ungewöhnlich einzustufenden humoristischen Ratgebern 
zeigt sie die Notwendigkeit der Untersuchung historischer Kontexte und identi-
fiziert diese Ratgeber als Indikatoren einer geschlechterpolitisch einzustufenden 
Reaktion auf aktuelle Entwicklungen in ihrer Entstehungszeit.
Eine disziplinübergreifende empirische Ratgeberforschung steht noch am Anfang 
ihrer Entwicklung. In diesem Sinne begreifen wir den vorliegenden Band nicht 
als abschließend und auch nicht als umfassenden Zwischenstand einer sich im 
Entstehen begreifenden Forschungsrichtung. Vielmehr handelt es sich um einen 
gebündelten Auftakt, der die weitere Ratgeberforschung in den Perspektiven des 
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Ratgebens und Ratnehmens anhand verschiedener forschungsmethodischer Zu-
gänge anregen soll.3
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